


Nun gibt es Leute bei uns, die sagen: ,Arbeiter, sei's zufrieden! Wir
werden langsam aber sicher die 35-Stundenwoche erkämpfen, und dann
ist auch mehr Arbeit für alle da und die Arbeitsplätze sicherer.' Und ih­
re Rechnung klingt einfach: Bei 100 Arbeitern bringt eine Arbeitszeit­
verkürzung von 1 Stunde pro Woche bereits 100 Fehlstunden für den
Unternehmer, die er mit zwei neu eingestellten Arbeitern noch nicht
einmal voll abdecken kann. - Aber hier wird einer vergessen. "Halt
da!" schreit der Kapitalist, "ich will meinen höchstmöglichen Profit,
und wenn ich den nicht mehr bekomme, dann werf ich euch alle auf
die Straße; mach meinen Betrieb dicht und lege meine Milliarden da an,
wo sie sich schneller vermehren."

Der Krieg zwischen Arbeit und Kapital ist unvermeidlich und unver­
söhnlich. Er muß von den Arheitern mit dem Ziel der Abschaffung des
Kapitals geführt werden, sonst hört dieser Krieg nie auf und wir Arbei­
ter sind immer die Dummen. Aber die sozialdemokratischen Führer un­
serer Gewerkschaften tun so, als ob die Arbeiter es sich im Kapitalis­
mus einrichten könnten. Und sie lassen keine Gelegenheit aus, diese ih­
re Ideologie den Arbeitern einzupflanzen. Kaum hatten sie gespannt,
daß die Arbeiter sich genötigt sehen und bereit sind, für die 35-Stun­
denwoche zu kämpfen, schon machten sie daraus einen großen ideolo­
gischen Feldzug zur Versöhnung mit dem Kapitalismus; Die kapitalisti­
sche Geißel der Arbeitslosigkeit sei nicht mit dem Kapitalismus zu be­
seitigen, sondern mit der Arbeitszeitverkürzung. Die praktische Konse­
quenz aus dieser Versöhnungsideologie: Faule Kompromisse jeden Tag!

Wie recht haben doch die Arbeiter hei Stahl und Metall, die fordern,
daß solche Leute wie Herb und Loderer aus der Gewerkschaftsführung
zu verschwinden haben. In der Tat, von Leuten, die nur eins stets im
Sinn· haben, sich möglichst schnell mit dem Kapital zu vereinigen, kön­
nen sich die Arbeiter nicht das Geringste erwarten:
- daß der Kampf um die 35-Stundenwoche geführt wird, um der mör­
derischen Arbeitshetze, der Ruinierung der Gesundheit, der Frühinvali­
ditätund Nervenzerrüttung, der Knochenschinderei und Ausbeutung
der Arbeiter bestimmte Grenzen zu ziehen, um somit dem Arbeiter
mehr Luft zu verschaffen für seine gesellschaftliche und politische
Emanzipation!
- daß gegen jede Entlassung, Stillegung und Produktionsverlagerung
die gewerkschaftliche Kat:npfkraft eingesetzt wird!
- daß gegen jede Lehrstellenstreichung, gegen jede Nichtübernahme von
Ausgelernten, gegen jede Dequalifizierung gekämpft wird!
Und schon gar nicht ist von diesen Leuten zu erwarten, daß sie jedes
Yota an betriebs- und branchenspezifischen Kampfmöglichkeiten gegen
das Kapital ausschöpfen. Wer den Gegner nicht schlagen will, der sucht
auch nicht seine verwundbarste Stelle!

Arbeiter! Wenn du kampfstarke Gewerkschaften willst, dann unter­
sucheradikal die Ursachen unserer heutigen Jammergewerkschaften.
Gewerkschaften, die geführt werden im Geist der Klassenversöhnung,
die es nicht als ihre Aufgabe ansehen, mitzuwirken an der Beseitigung
des Kapitalismus - damit kannst du keinen Staat aufbauen. In die Ge­
werkschaften muß wieder der Geist des Klassenkampfs und des Kom­
munismus einziehen!
Uns~xe Herzen schlagen anders als die von Loderer und Hauenschild.
Aber im Denken - da haben sich erst die allerwenigsten von uns voll­
ständig getrennt von diesen falschen Führern. Damit binden sie uns
täglich aufs neue an das Kapital. Das ist noch ihre Macht über uns.
Wir werden sie ihnen nehmen und die Gewerkschaften wieder zu einer
Kampforganisation der Arbeiterklasse machen! Fangen wir damit an:

DieGewerkschaftensind ·r"
dieHauenschildsvor dieTür!

Wo immer die Arbeiter für ein besseres Leben kämpfen, überall stos­
sen sie auf denselben Gegner. Natürlich ist es nicht immer der Herr
Siemens oder die Familie Thyssen persönlich. Das ist auch schlecht
möglich, denn während die Arbeiter 7B. bei Stahl kämpften, spielte
Frau Thyssen mit ihren fünf Hündchen in ihrer New Yorker Villa. Und
den Herrn Abs hat auch noch nie jemand gesehen, daß er mitten unter
den Polizisten sich bewegt hätte, wenn diese gegen Arbeiter und Anti­
faschisten die Straßen abriegeln. Und doch, wer möchte es leugnen,
üben sie und nur sie, die Monopolherren, in diesem Land die Herrschaft
aus. Sie haben sich dafür den ganzen Staat immer mehr untertan ge­
macht, und deshalb bleibt den Arbeitern kein anderer Weg, wenn sie
aus der ewigen Existenzsorge herauskommen wollen, wenn sie der Ar­
beitslosigkeit den Garaus machen wollen, den Kampf um die Staats­
macht aufzunehmen und die Herrschaft des Kapitals zu beseitigen.
"Bis jetzt hat man mit uns Politik gemacht - nun werden wir uns mehr
um die Politik kümmern!", diese Erkenntnis von Stahlarbeitern aus ih­
rem großen Streik weist allen Arbeitern den richtigen Weg, vorausge­
setzt, sie folgen dabei nicht den Rezepten der Sozialdemokratie.

Die Sozialdemokratie findet die Herrschaft der Monopole gar nicht so
unerträglich, ganz im Gegenteil meint sie, das Beste, was den Arbeitern
beschert werden könnte, sei die bürgerliche Demokratie, wo alle, Arm

und Reich, den gleichen Gesetzen unterliegen und die gleichen Rechte
haben ("Arm und Reich ist es verboten, unter Brücken zu schlafen"
oder "Jeder hat das Recht, Fabriken aufzubauen" ...). Selbstverständlich
gesteht die Sozialdemokratie zu: Unternehmermacht braucht Gegen­
macht - aber die Arbeiter haben sich damit zu begnügen, daß dies ein­
ander die Waage zu halten hat, schließlich muß jeder zu seinem Recht
kommen. Und wieder vergißt sie einen, den Monopolherr. Sein Gesetz
ist: Mehr, mehr und noch mehr Profit. Mit allen Mitteln. "Bist du nicht
willig, so brauch ich Gewalt", das ist seine Devise, und er kann gar kei­
ne andere haben, und er kann zu gar nichts anderem kommen als zu
immer größerer Gewaltausübung gegen die Arbeiter, gegen das ganze
Volk und die Völker der ganzen Welt. Die bürgerliche Demokratie taugt
ihm immer weniger - und siehe da, die Sozialdemokratie, die immer
so sehr auf die bürgerliche Republik schwört (vor allem, wenn sie mit
der proletarischen Demokratie konfrontiert ist), sie rührt von sich aus
keinen Finger, um der Zerstörung der bürgerlichen Republik durch das
Monopolkapital, durch seine ultrarechten Vertreter, Einhalt zu gebieten.

Die Gefahr des Faschismus in diesem Land ist groß. Und sie wächst.
Aber die Sozialdemokratie macht dagegen nur die Politik der drei indi­
schen Affen und vollzieht damit diese Politik in alter Tradition mit. Es
waren und sind die Kommunisten, die zum Erhalt der bürgerlichen Re­
publik gegen den Ansturm von rechts die Arbeiter und Antifaschisten
aufrufen. Wer sich unter der Herrschaft des Monopolkapitals immer
mehr knebeln läßt, wie will der seine Fesseln einmal ganz sprengen?
Deshalb Arbeiter! Verteidigt die bürgerliche Demokratie gegen rechts!
Setzt dafür eure gewerkschaftliche Kraft ein! Laßt es nicht zu, daß
alte und neue Vertreter des Hitlerfaschismusund damit dieser selbst
in diesem Land wieder rehabilitiert wird, sowie.es in diesen Tagen mit
der Nominierung von Carstens zum Bundespräsid~ntgeschieht!Kämpft
für ein ehrliches und klares Nein zur Verjährung von Naziverbrechen!
Wendet euch gegen die ungeheure Verharmlosung der Nazi- und Kriegs­
verbrechen, wie sie durch den Weh ner.:.V orschlag erfolgte, der Mord
gleich Mord setzt, dq den staatlich organisierten Völkermord gleich­
setzt den Verzweiflungstaten von Menschen,. die nur durch die Not des
Kapitalismus selbst dazu getrieben wurden! Arbeitet· mit am Wiederauf­
bau der Kommunistischen Partei Deutschlands, der Partei, die als ein­
zige Partei unversöhnlich gegen das Kapitalstehtund deshalb den
Kampf für Arbeit und Demokratie siegreich zuführen imstande ist!

Die sozialdemokratische Führung ruft die Arbeiter zu diesem 1. Mai
auf, für ein Europa des sozialen Fortschritts, für ein wirtschaftlich und
politisch geeinigtes Europa einzutreten. Wir stellen dem entgegen:

Statt mit "Europa" gegen den Rest
der Welt -mit den Arbei rn

der ganzen Welt gegen "tal!
Unsere Brüderschaft mit den französischen Arbeitern steht in 'diesen

Tagen ganz vorne an. Ihre Kampflosungen sind auch die unseren. Wir
Arbeiter können mit Stolz sagen, daß wir die einzige Klasse überhaupt
sind, die sich über Länder- und Nationalitätengrenzen hinweg vereini­
gen kann und wird. Die Kapitalisten, die monopolistischen Beherrscher
der Länder, sie können es nicht, sie können ihre Rivalität und Kon­
kurrenz untereinander nicht aufheben. Sie geben sich doch nichts frei­
willig aneinander ab von ihrem Besitz, ihrem heiligen Privatbesitz an den
den gewaltigen Produktionsmitteln unserer Zeit. Aber wir, das Millionen­
heer der Arbeiter, wir haben über Generationen hinweg diese gewaltigen
Produktionsmittel hervorgebracht und setzen sie in gemeinsamer Arbeit
täglich in Bewegung. Millionen unserer Hände greifen täglich im Produk­
tionsprozeß ineinander über. Wir brauchen das verderbliche Kommando
der Handvoll Monopolherren nicht, das uns zu Lohnsklaven und uns
nur zum Werkzeug für ihre Bereicherung und ihren Konkurrenzkrieg
untereinander macht. Proletarier aller Länder vereinigt euch! - dies er­
ste Programm der Kommunisten gilt deswegen auch heute.

Während schon längst der größte Handelskrieg in Westeuropa zwi­
schen den Monopolisten dieser Länder entbrannt ist, hat die sozialdemo·
kratische Gewerkschaftsführung nichts Besseres zu tun, als euch an die­
sem 1. Mai zu einem "einigen Europa" aufzurufen.· Sie rufen euch nicht
auf zur aktiven Solidarität mit den französischen streikenden Stahlarbei­
tern. Sie reden so viel von "europäisch" und rufen. euch nicht dazu auf,
daß ihr in diesem Land für die Einhaltung zum Beispiel der Europä­
ischen Menschenrechts-Konvention kämpft. Nein, sie rufen euch zur
Wahl eines;,Europa-Parlamentes" auf, das keine einzige reale Funktion
hat, außer den Arbeitern vorzutäuschen, daß Arbeiter und Kapitalisten
friedlich unter einem Dach miteinander auskommen können. Unsere
Loderers, Vetters und Hauenschilds, erpicht auf ein paar weitere Gre­
mien, wo sie für ihr Altenteil abkassieren können, sind dabei ganz dem
deutschen Imperialismus zu Gefallen:

Schon längst ist der deutsche Imperialismus der größte Mitschmarot­
zer an der Ausbeutung unserer Klassenbrüder in den anderen westeuro-
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päischen Ländern; schon befehligt er nicht nur die größte Aggressions­
armee Westeuropas, die Bundeswehr, sondern legt auch seine Hand über
die Atomwaffen und "Streitkräfte" der anderen Imperialisten; schon
längst ist er die Nummer Eins in Westeuropa... Arbeiter! Nicht "Deut­
schenhaß" ist es, wenn euch die Arbeiter und Antifaschisten der ande­
ren Länder auffordern, in unserem Land keinen neuen Hitler hochkom~

men zu lassen und die Gefahr des Faschismus zu erkennen und zu be­
seitigen. Zweimal schon ist der deutsche Imperialismus in Belgien,
Holland, Frankreich und anderen Ländern eingefallen und nichts hat
sich seitdem an seinem Wesen geändert, nur noch mächtiger 'ist er in­
zwischen geworden. Das "abendländische" Reich unter seiner Fuchtel

gegen den Rest der Welt, das war und ist das Programm desdeut~

sehen Imperialismus. "Wir Deutsche gegen alle" ward<:r Schlachtruf
Hitlers...

Arbeiter! Die Europalosung der sozialdemokratischen I;ührung will
euch auf die hinterhältigste Weise irreführen. Sie spiegelt den interna­
tionalistischen Gedanken der Arbeiterbewegung vor, und in Wirklich­
keit baut sie neue Schranken zwischen den Arbeitern und Völkern auf,
hier der "abendländische" Arbeiter dort der weniger wicht ige :lmeri­
kanische oder "asiatische" Arbeiter. Das ist kein f nternationa!i:'l11lis der
Arbeiter, wenn sie "Wir Deutsche" durch "Wir ALl.'lIdländer" ersetzen,
sondern das ist die Losung des deutschen Imperialismus, das ist das
Programm eines Franz J osef Strauß. Nein, wir wollen nicht unter ihrer
Flagge gegen den Rest der Welt antreten - uns steht der japanische
und chinesische Arbeiter genauso nah wie der französische Arbeiter!
Sie alle kämpfen gegen unseren gemeinsamen Feind; sie alle kämpfen
für unsere gemeinsame Sache, für den Sturz der Ausbeut(Tkla~sen, für
ein besseres Leben, für die endgültige Beseitigung von Ausbeutung und
Unterdrückung auf der ganzen Welt.

Ein Teil aus dem großen Millionenheer der Arbeiter aller Länder ist
schon sehr weit zu dem gemeinsamen Ziel vorgesto(~en, cr hat die
Macht seiner Ausbeuter gebrochen, hat ihre Herrscha r't abgeschüttelt
und die Arbeitermacht errichtet. Das sind die Arbeiter in den sozialisti~

sehen Ländern. Jeder ihrer Siege beim Aufbau unserer aller Zukunft
ist auch ein Sieg der Arbeiter in jedem Land auf der Welt. Jeder ihrer
Rückschläge ist auch ein Rückschlag für alle Arbeiter der Welt.

Dieser 1. Mai steht im Zeichen eines solchen Rückschlags, indem in
der Volksrepublik China bürgerliche Kräfte der Arbeiterklasse Macht­
positionen entreißen konnten und sogar chinesische Arbeiter ul1dBau~
ern gegen das sozialistische Bruderland Vietnam geführt habeiL ',', "

Die Länder, in denen heute die Arbeiterklasse den Sozialisinusauf­
baut und verteidigt, haben die Aufgabe, in kurzerZeitdasn~cl1z11~q~··
len, wozu bei uns der Kapitalismus über 100 Jahre Zeitgehabrh~.t,.·."
nämlich die Großproduktion umfassend zu entwickeln- hatddch der
Imperialismus jahrzehntelang diese Länder niedergehalte?und.ha(bei .
seiner Vertreibung aus diesen Ländern sie so hinterlassen, wie nicht ein­
mal ein Schwein seinen ausgeschlürften Futtertroghinterlassenkani1:' .'

überall auf der Welt, wo die alten Monopolmächtefrenide Völker ,
ausplündern, verhindern sie deren Entwicklung zu Industrieländern und
zu eigenständigem Wirtschaften. Aber eines können sie nicht verhindern,
sondern rufen es nur immer noch stärker hervor: daß sich diese Völker
auflehnen und erheben gegen den Imperialismus und ihn aus ihrem
Land vertreiben. Sie machen sich ans Werk und bauen ein besseres Le­
ben auf, voran die Arbeiterklasse und mit ihr im Bündnis die große
Masse der armen Bauern. Aber dieser Weg ist mühsam und lang, und
die erste große Hürde nach der Vertreibung des Imperialismus für diese
Völker ist es, daß sie nicht ihren "einheimischen" Ausbeuterklassen,
den Großgrundbesitzern und der nationalen Kapitalistenklasse.die Füh~

rung überlassen. Wenn wir an diesem 1. Mai den Sieg des iranischen
Volkes über das Schah-Regime feiern können, so verbinden wir dies
mit der Hoffn~ng und Zuversicht, daß bald dort die Arbeiter das Heft
in die Hand nehmen und gemeinsam mit der Bauernschaft ihre Macht
errichten, um damit auch dort die Voraussetzungen zu schaffen,den
Sozialismus in ihrem Land aufzubauen. Die chinesische Arbeiterklasse
steht vor neuen Hürden; die Kräfte des Kapitalismus und Imperialismus
haben zum Sturm angesetzt, ihre Macht wieder zurückzuerobern. Nach
dem großen Rückschlag für die internationale Arbeiterbewegung durch
die Wiederherstellung des Kapitalismus in der Sowjetunionund anderen
~hemals sozialistischen Ländern wäre dies der größte Sieg des Imperial­
Ismus.

Arbeiter in Westdeutschland und Westberlin! Der Kampf der chinesi­
schen Arbeiterklasse, der Kampf jeder sozialistischen Arbeiterklasse
gegen die Zurückeroberungsversuche der kapitalistischen Kräfte ist
auch dein Kampf! Es hängt auch von dir ab, ob sie ihn gewinnen und
verlieren. Der Kampf der Völker der Welt ist auch dein Kampf. Steh
nicht abseits von den Kräften der Weltrevolution! "Wer im Stich läßt
Seinesgleichen, läßt ja nur sich selbst im Stich!"

Proletarier aller Länder und unterdrückte Völker vereinigt euch!
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14.00 Uhr Pschorrkeller, Theresienhöhe.
Es spricht Helge Sommerrock.

RUHRGEBIET
Bochum: DGB-Demonstration, Ab­
marsch 10.30 Uhr hinter dem Bahnhof,
11.00 Uhr Kundgebung Husemannplatz.
Dortmund : DG B-Demonst rat ionszüge,
Abmarsch 8.30 Uhr Hoesch HV, 9.00
Uhr Postscheckamt Hiltrup, 9.30 Uhr
Hochofenstr., 9.45 Uhr Burgstraße,
Högerplatz, DO.-Hörde. Kundgebung
10.30 Uhr Westfalenpark. Duisburg:
DGB-Kundgebungen: 10.00 Uhr Du­
Hochfeld, Hochfelder Markt, 10.00
Uhr Du-Hamborn, Altmarkt. Veran-
staltung des Arbeiterbunds für den
Wiederaufbau der KPD, Duisburg,
29.4., 16.00 Uhr, Gaststätte Neudorfer
Hof (gegenüber Hauptbahnhof Hinter­
eingang) . Es spricht Hans Zintl.
Essen: DGB-Demonstration 9.45 U hl
ab Frohnhauser Markt, 10.15 Uhr ab
Essener Sternbrauerei, 11.00 Uhr Kund·
gebung Kennedyplatz. Gelsenkirchen:
DGB-Demonstration 10.00 Uhr Ab­
mar-sch Theatervorplatz, Florastraße,
10.45 Uhr Kundgebung Hauptmarkt,
Gabelsbergerstr. Herne: DG B- Ku ndge­
bung 10.30 Uhr Rathausmarkt. Ober­
hausen: DGB-Demonstration 9.00 Uhr
Abmarsch Altmarkt, 10.00 Uhr Kund­
gebung Rathaus. Recklinghausen: DGB
Demonstration 9.45 Uhr Abmarsch
Rathausvorplatz, 10.30 Uhr Kundgebg_
Stadtgarten Festspielhaus.

REGENSBURG
1. Mai, DGB-Demonstration, Abmarsch
9.00 Uhr am Gewerkschaftshaus. ­
Veranstaltung des Arbeiterbunds für
den Wiederaufbau der KPD, 1. Ma i,
14.00 Uhr, Augustiner-Gaststätte am
Neupfarrplatz.

MAINZ
DGB-Demonstration 1. Mai, Abmarsch
10.15 Uhr Leibnizstr./Goetheschule,
11.00 Uhr Kundgebung Gutenbergplatz.
-- Veranstaltung des Arbeiterbunds für
den Wiederaufbau der KPD, 14.30 Uhr
Gaststätte Bürgerhaus Gustavsburg,
Hermann-Löns-Allee 19.

AUGSBURG

ALT-NEUÖTTING
Neuötting: DGB-Malfeier 30 4., 19.00
Uhl, Inntaler Hof. Waldkraiburg: DGB- DGB-Demonstration 1. Mai, Abmarsch

M . 1 M . 90S 9.00 Uhr AEG-Kanis-Parkplatz, Ulmen-Cllumzug, . al, . 0 Uhr tadtplatz, ß 1000
Kundgebung 1000 Uhr ZappesJal. stra e. . Uhr DGB-Kundgebung .
Veranstaltung des Arbeiterbunds für den Kornmark~.. - Vera.nstaltung des Arbel-
Wiederaufbau der KPD 1 Mai 17 00 terbunds fur den Wiederaufbau der
Uhr, ,. VVeißer KPD gemeinsam mit griechischen
Hirsch, R luck-Weg (bei DE~lta). Freunden, 17.00 Uhr, Gaststatte

Schlachthof, Schlachthofstraße 7.
Es spricht Thomas Schmitz-Bender.
Ab 20.00 Uhr Maitanz.

M

10.00 Uhr DGB-Demonstration. - Ver­
anstaltung des Arbeiterbunds für den
Wiederaufbau der KPD, 14.00 Uhr, 1.5.,
Gaststätte Neuschwanstein, Äußeres
Pfaifengäßchen. 16-17.00 Uhr Repor­
tage aus Longwy.

KELHEIM
DGB-Umzug (Ort und Zeit siehe örtli­
che Bekanntmachungen). Veranstal­
tung des Arbeiterbunds fi,ir den Wieder­
aufbau der KPD, 30. April, 19.30 Uhr,
Gaststätte Donautal, Regensburger Str.

HAMBURG
DGB-Demonstration 1. Mai, 9.00 Uhr
U/S-Bahn Barmbek A.usgang Wiesen­
damm, 12.00 Uhr DGB-Kundgebung
Gewerkschaftshaus. - 14.30 Uhr Treff
im DGB-Jugendhaus ,Takelboden'
18.00 Uhr Kulturveranstaltung der IG
Druck und Papier, Messegelände Jun-
giusstraße. Veranstaltung des Arbei-
terbunds für den Wiederaufbau der
KPD, 30. 4., 19.00 Uhr, Bierhaus Schul­
terblatt, Schulterblatt 3, U-Bahn Feld­
straße / S-Bahn Sternschanze. Es spricht
Erika Wehling.

DGB-Demonstration 1. Mai, Abmarsch
9.00 Uhr Sendlinger Torplatz und Hof­
garten, 10.00 DGB-Kundgebung Marien-
platz. Veranstaltung des Arbeiter-
bunds für den Wiederaufbau der KPD,

GOSLAR
DGB-Den,onstratlon 1. Mai, 16.00 Uhr
Kaiserpfalz, anschi. Kundgebung Markt­
platz Goslar. Veranstaltung der Kom­
munistischen Gruppe Goslar, Sympathi­
santengruppe des Arbeiterbunds für den
Wiederaufbau der KPD, 1. Mai, 19.30
Uhr, Brauer-Gilde-Krug, Astfeld, Gos­
lar'sche Straße.

AACHEN
Ku!turVGrdl1staltung der
zurYI 1 Mai, 28. 4, 18.30 Uhr,
hof, Strol11g(lsse -- Saalverallstaltung
dE;S DGB, 1. Mal, 11.00 Uhr, Aula der
RWT H, Ternplergraben Mai-Veran-
staltung der Sympathisantengruppe
des Arbeiterbunds für den Wiederauf­
bau der KPD, 1 Mai, Olt und Zeit bei
den KAZ-Verkiiufern und Verteilern
des 1. Mai-Aufrufs zu erfragen
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